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Von Patrick Potstada
und Alois Schießl

Passau. Die Auftragslage hat
sich in den letzten Monaten bei
den meisten ostbayerischen Fir-
men etwas gebessert − doch in der
Wirtschaft geht nun die Angst um,
dass das für den Aufschwung be-
nötigte Geld fehlt − oder nur zu
weit überhöhten Zinssätzen zu be-
kommen ist.

Franz Xaver Kirschner, FDP-
Landtagsabgeordneter und Grün-
der der KPWT, der größten Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft und
Unternehmensberatung in Nieder-
bayern, betont, dass gerade Groß-
banken immer rigider bei der Kre-
ditvergabe würden. Er erkennt
durchaus an, dass Sparkassen und
Genossenschaftsbanken die heim-
ische Wirtschaft besser mit Kredi-
ten versorgen, als dies die meisten
Geschäftsbanken tun würden.
Dennoch seien auch diese Banken
bei Firmen in den Branchen Ma-
schinenbau oder Bau sehr vorsich-
tig mit Kreditvergaben geworden.

Vor allem aber verlangten auch
sie immer häufiger höhere Zinsen,
wenn eine Firma Probleme be-
komme − und verschlimmerten da-
mit deren Lage noch. Damit werde
die Krise nicht
überwunden,
im Gegenteil.
Kirschner for-
dert: „Die
Banken dür-
fen den Auf-
schwung
nicht abwür-
gen.“

In Gesprä-
chen mit der
PNP bestätigten diese Gefahr zahl-
reiche Firmenchefs. Da ist etwa ein
ostbayerisches Maschinenbauun-
ternehmen mit einigen 100 Be-
schäftigten, das trotz gesamtwirt-
schaftlicher Krise immer noch
schwarze Zahlen schreibt.

Wegen 100 000 Euro
fast Insolvenz

Nach PNP-Informationen hat eine
Großbank, die zehn Prozent des
Kreditvolumens bereitstellt, ohne
Vorwarnung den Kontokorrent-
kredit von lediglich 100 000 Euro
mit der Begründung nicht mehr
verlängert, dass sie sich aus dieser
Branche weitgehend verabschie-
den wolle. Eine Sparkasse als
Hauptgeldgeber signalisierte dar-
aufhin ebenfalls ihren „Abgang“
aus der Firma. Die Folge wäre die
Insolvenz gewesen. Nur nach In-
tervention des Bayer. Wirtschafts-
ministeriums soll eine Lösung, die

die weitere Liquidität der Firma si-
cherte, gefunden worden sein. Ein
weiteres Beispiel für massiv ver-
schlechterte Kreditkonditionen ist
nach PNP-Recherchen ein ost-
bayerisches Bau-Unternehmen
mit rund 100 Mitarbeitern und
über zehn Millionen Jahresumsatz.
Obwohl es eine über dem Bran-
chenschnitt liegende Rendite er-
wirtschaftet, verschlechterte die

Trotz guter Rendite
starke Zinserhöhung

kreditgebende Sparkasse die Ra-
ting-Note. Als Folge davon wird
die Firma bei den Kreditzinsen
weit kräftiger als bisher zur Kasse
gebeten. Begründet wurde dies mit
der „ungünstigen“ Branche, in der
die Firma angesiedelt ist, und mit
dem hohen Anteil von Vorfinan-
zierungen von Leistungen.

Ein anderes Unternehmen mit
rund 300 Mitarbeitern berichtet
davon, dass sich seine Geschäfts-
bank geweigert habe, einen von
der Firma erhaltenen Großauftrag
vorzufinanzieren. Schließlich sei
dazu eine kleine regionale Bank
bereit gewesen.

Doch auch so manche Genos-
senschaftsbank langt kräftig hin,
wenn es Firmen schlecht geht. Zu
spüren bekommt dies aktuell etwa
ein ostbayerischer Bäcker, der sich
in der Sanierung befindet. Seine
Volksbank greift ihm zwar noch
unter die Arme − verlangt für das
ausgeliehene Geld aber einen

Zinssatz von 17,5 Prozent. Für
Wolfgang Eckert, Bezirkspräsi-
dent des niederbayerischen Ge-
nossenschaftsverbands, sind das
extreme Einzelfälle. „Ich glaube,
wir haben bei der Kreditvergabe
durchaus das nötige Fingerspitzen-
gefühl“, sagt Eckert. Als „Haus-
bank“ sei es ohnehin das Anliegen
der Sparkassen und Genossen-
schaftsbanken, die Unternehmen
langfristig zu begleiten.

Auch Walter Strohmaier, Ob-
mann der niederbayerischen Spar-
kassen, spricht davon, dass der
Wirtschaft ausreichend Kreditmit-
tel gewährt würden. Und er betont
auch: „Der Kunde vergisst nichts,

„Kreditfalle schnappt immer öfter zu“
Unternehmen, Wirtschaftskammern und MdL Kirschner beklagen: Firmen bekommen von den Banken immer schwieriger Geld

da können und wollen wir nicht
den großen Reibach machen“.

Davor warnt Kirschner auch in-
ständig. In einer Verschlechterung
der Kreditkonditionen auf breiter
Front sieht der KPWT-Gründer ei-
ne Gefahr für die wirtschaftliche
Erholung. Um so mehr, weil seiner
Meinung nach für gewisse Bran-
chen wie zum Beispiel den Bau-
und den Fahrzeugzulieferbereich
auch in Ostbayern „die Kreditfalle
immer öfter zuschnappt.“

Das kann Peter Erl, Bezirksvor-
sitzender der Mittelstandsunion
Niederbayern, nur unterstreichen.
„Obwohl die Banken nicht müde
werden zu behaupten, es gibt keine
Kreditklemme, sieht die Wirklich-
keit anders aus. Dies berichten mir
viele Mittelständler, die verzwei-
felt versuchen, an Kredite zu kom-

„Nicht alle Firmen über
einen Kamm scheren“

men“. Für etliche Firmen bestimm-
ter Branchen sei dies bereits jetzt
fast unmöglich.

Dies bestätigt den bundesweiten
Trend, der bereits seit Anfang 2009
anhält. Bereits Mitte 2009 erhiel-
ten einer Umfrage des Manager-
Magazins zufolge 14 Prozent der
befragten Betriebe keine neuen
Kredite mehr, und 27 Prozent litten
stark unter den Bank-Auflagen.
Immer mehr Geldhäuser forderten
Verpflichtungserklärungen und
machten Verträge, die sie bei
Nichteinhaltung von Kennziffern
sofort kündigen können.

Kirschner fordert die Banken
auf, „nicht alle Firmen einer Bran-
che über einen Kamm zu scheren,
sondern viel stärker als bisher die
Nachhaltigkeit eines Betriebes zu
bewerten.“ Die Kommunalpoliti-
ker, die in den Aufsichtsräten der
Sparkassen, und die Wirtschafts-
vertreter, die in denen der Genos-
senschaftsbanken sitzen, sollten
hier mehr Druck ausüben. Außer-
dem sollten die Möglichkeiten der

Firmen verbessert werden, an Be-
teiligungskapital zu kommen. Der
Hauptgeschäftsführer des Haupt-
verbands der deutschen Bauin-
dustrie, Michael Knipper, be-
fürchtet vor dem Hintergrund der
vielfach schlechten Bilanzen 2009
sogar noch eine Verschlechterung
der Kreditversorgung vor allem
kleiner und mittelgroßer Baufir-
men. Die Folge könnte eine massi-
ve Zunahme von Insolvenzen in
der Branche sein. Knipper verlangt
Hilfe in Form neuer Abschrei-
bungsregeln.

Walter Keilbart, Hauptge-
schäftsführer der IHK Niederbay-
ern, befürchtet auch für exportori-
entierte Produktionsbetriebe Fi-
nanzierungsprobleme. „Sie benö-
tigen dringend Kontokorrentkre-
dite, um die laufende Produktion
aufrecht zu erhalten“. Die Banken
seien hier gefordert.

Auch Toni Hinterdobler,
Hauptgeschäftsführer der HWK
Niederbayern-Oberpfalz, bereitet
die Liquiditätslage der Betriebe
und das Verhalten der Banken Sor-
gen. Etliche Handwerker berichte-
ten davon, dass sie nur schwerlich
an Kredite für Betriebsmittel kä-
men. „Wir erwarten, dass die Kon-
junktur anzieht, dann wird es ei-
nen erhöhten Kreditbedarf geben.
Ich appelliere an die Banken, ihren
Spielraum bei
der Kreditver-
gabe zu nut-
zen.“ Die Ban-
ken sollen laut
Keilbart und
Hinterdobler
nicht die meist
schlechteren
Bilanzen von
2009 für die Bo-
nitätsprüfung zu Grunde legen,
sondern über einen Zeitraum von
fünf oder sechs Jahren prüfen.

Wolfgang Maier von der Wirt-
schaftsförderung der Regierung
von Niederbayern, rät Firmen, of-
fen mit den Hausbanken zusam-
menzuarbeiten. Und er weist dar-
auf hin: „Wir verlangen eine locke-
re Kreditvergabe, wenn aber etwas
schief geht, dann werden die Ban-
ken an den Pranger gestellt.“ Da-
mit Betriebe leichter an Kredite
kommen, sollte die LfA die von der
KfW gewährten Kredite abwi-
ckeln. Sorge macht ihm zudem,
dass in den nächsten zwei Jahren
viele sog. Mezzanine-Verträge, al-
so bereitgestelltes Beteiligungska-
pital, ausliefen. Hier seien An-
schlussfinanzierungen notwendig.

Das Thema Kreditklemme wur-
de kürzlich auch von einer Exper-
tenrunde in Straubing erörtert. Die
Wirtschaftskammern baten dabei
die anwesenden Bankenvertreter,
der Wirtschaft Geld zu fairen Kon-
ditionen bereit zu stellen. Die Spar-
kassen und Genossenschaftsban-
ken betonten, sie hätten 2009
mehr Kredite vergeben als 2008.

Von Alois Schießl

Aldersbach. War 2009 schon für
den gesamten Münchner Knorr-
Bremsen-Konzern kein gutes Jahr,
so bekam dessen Werk Aldersbach
die Auswirkungen der Weltwirt-
schaftskrise besonders hart zu spü-
ren. Die Folge: Von den 1040 Ar-
beitsplätzen wurden rund 300 ge-
strichen. Dabei waren bereits 2008
knapp 60 Stellen weggefallen.

Während im Gesamtkonzern
der Geschäftsbereich Schienen-
fahrzeuge mit sogar steigenden
Umsätzen den Gesamteinbruch et-
was dämpfte, schlugen die massi-
ven Rückgänge im Segment Nutz-
fahrzeuge voll auf das Aldersba-
cher Werk durch. Grund: Hier wer-
den Bremsen und Bremssysteme
ausschließlich für Nutzfahrzeuge
hergestellt − und die erlebten 2009
eine Absatzflaute wie selten zuvor.

„42 Prozent Verkaufsminus in
Nordamerika und sogar 65 in Eu-
ropa, da reichten Einsparungen bei
den Sachkosten nicht mehr aus“,
sagte Konzern-Pressesprecher
Gerd Henghuber. Die Produktion
habe der Nachfrage angepasst wer-
den müssen − auch in Aldersbach.
„Arbeitete man dort vor der Krise
noch an sechs Tagen pro Woche
mit je drei Schichten, wird heute

Knorr-Bremse Aldersbach von Krise besonders getroffen
Absatzeinbrüche bis 65 Prozent − 2009 mussten 300 von zuvor 1040 Mitarbeitern gehen − „Personalstand jetzt an gesunkene Nachfrage angepasst“

nur mehr an vier Tagen mit je zwei
Schichten produziert“, sagte
Henghuber. Zuerst hätten die Mit-
arbeiter Überstunden und Urlaub
abgebaut, dann seien befristete
Verträge nicht mehr verlängert und
Zeitarbeitsverträge beendet wor-
den. Seit Januar 2009 gebe es zu-
dem Kurzarbeit. Ende 2009 seien
davon im Aldersbacher Werk 600
Mitarbeiter betroffen gewesen.
„Und um Kurzarbeit werden wir
auch bis Ende dieses Jahres nicht
herumkommen“, so Henghuber.

Noch 736 Beschäftigte
im Aldersbacher Werk

Doch all diese Maßnahmen hät-
ten nicht ausgereicht. Nachdem
bereits 2008 knapp 60 Stellen ge-
strichen worden seien, hätten 2009
rund 300 abgebaut werden müs-
sen. Neben Zeitarbeitern hat es
auch rund 200 Stamm-Mitarbeiter
getroffen. Aktuell seien im Knorr-
Bremsenwerk Aldersbach noch
736 Menschen beschäftigt. Der
Abbau ist laut Henghuber in „ en-
ger Kooperation mit den Mitarbei-
tervertretungen“ erfolgt. Und er
sei „bei weitem unter dem Wert

des Markteinbruchs geblieben“.
Zu den Aussichten für 2010 sag-

te Henghuber, Knorr-Bremse gehe
von einer weiterhin schwierigen
gesamtwirtschaftlichen Lage und
kurzfristig nicht von einer signifi-
kanten Erholung der Nutzfahr-
zeugmärkte aus. „Wir sehen nicht
den schnellen Aufschwung zurück

auf ein Niveau, auf dem wir uns vor
der Krise befanden“, erklärte der
Pressesprecher. Zu der Frage, was
dies für Aldersbach bedeute, mein-
te er, nach den Restrukturierungen
der letzten Monate sei der Perso-
nalbestand im Bereich Systeme für
Nutzfahrzeuge auch im Werk Al-
dersbach an die gesunkene Nach-

frage angepasst. Mehr sagte er da-
zu nicht. Franz-Josef Birkeneder,
Leiter des Werkes in Aldersbach,
sagte, die Entwicklung im vergan-
genen Jahr habe gezeigt, „dass wir
mit unseren bereits im Herbst 2008
eingeleiteten Maßnahmen richtig
lagen. Sie waren unabdingbar, um
die Zukunftsfähigkeit des Stand-
orts zu sichern.“ In Aldersbach sei
man trotz Reduzierung „gut für die
Zeit gerüstet, wenn die Konjunk-
tur wieder anzieht.“ Betriebsrat
Wer-ner Ratzesberger betonte auf
PNP-Anfrage, der Betriebsrat habe

2009 Umsatzrückgang
um 18 Prozent

um jeden Arbeitsplatz gekämpft.
Wegen der starken Absatzeinbrü-
che habe der Stellenabbau jedoch
nicht verhindert werden können.

Zur Konzernentwicklung 2009
sagte Henghuber, Knorr-Bremse
habe einen Umsatzrückgang um
18 Prozent auf 2,76 Milliarden Eu-
ro sowie ein rückläufiges Ergebnis
hinnehmen müssen (nähere Anga-
ben bei der Bilanzpressekonferenz
am 25. März). Im Nutzfahrzeugbe-
reich sei der Umsatz von 1,97 Milli-
arden Euro 2008 auf 1,22 Mrd. ein-

gebrochen. Konzernweit hätten
deshalb 500 Arbeitsplätzen abge-
baut und 800 Mitarbeiter in Kurz-
arbeit geschickt werden müssen.
Der Schienenfahrzeugbereich ha-
be dagegen im Umsatz von 1,43
Milliarden Euro auf 1,55 Mrd. Eu-
ro zugelegt. Vor allem in Asien ha-
be das Geschäft deutlich ausgewei-
tet und ein Umsatzanstieg von 80
Prozent erzielt werden können.

DAS UNTERNEHMEN
Das bereits 100 Jahre alte Unter-
nehmen Knorr-Bremse sieht sich
als „weltweit führender Hersteller
von Bremssystemen für Schienen-
und Nutzfahrzeuge“. Produziert
würden im Bereich Schienenfahr-
zeuge automatische, elektropneu-
matisch oder elektrisch angetrie-
bene Einstiegssysteme, außerdem
Klimaanlagen, Steuerungskompo-
nenten, Toiletten und Scheibenwi-
scher sowie Bahnsteigtüren. Der
Nutzfahrzeugbereich umfasst
Bremssysteme inkl. Fahrerassis-
tenzsysteme u. Drehschwingungs-
dämpfer. Dazu kommen techni-
sche Lösungen rund um den An-
triebsstrang und die Getriebesteu-
erung zur Effizienzverbesserung
und Kraftstoffeinsparung. In Al-
dersbach produziert Knorr-Brem-
se seit 1980.

Passau. Die ZF Passau, im ZF-
Konzern weltweit für den Unter-
nehmensbereich Arbeitsmaschi-
nen-Antriebstechnik und Achssys-
teme zuständig, hat jetzt eine Pro-
duktionsstätte in Pune in Indien in
Betrieb genommen − wovon laut
Pressesprecher Gernot Hein auch
die Passauer ZF-Werke profitieren.

„Im neuen Werk in Indien wer-
den künftig Achsen und Getriebe
für Baggerlader montiert. In abseh-
barer Zeit ist auch die Fertigung
von Busachsen sowie Betonmi-

ZF nimmt Werk in
Indien in Betrieb

scher-Antrieben geplant“, teilte
Hein mit. Pune liege im Südwesten
Indiens und habe drei Millionen
Einwohner.

„Mit diesem Standort haben wir
einerseits die Basis geschaffen, un-
sere Geschäfte in Indien zu forcie-
ren, andererseits ist Pune Bestand-
teil des Konzeptes zur Beschäfti-
gungssicherung und zur Steige-
rung der Wettbewerbsfähigkeit für
ZF Passau. Denn die Komponen-
ten, die wir in Pune montieren,
werden großteils in Passau gefer-
tigt“, erklärte Hein. In den ZF Pas-
sau-Werken Passau-Grubweg und
Passau-Patriching sowie dem
Werk Thyrnau arbeiten aktuell
rund 4300 Menschen. Wegen star-
ker Absatzeinbrüche in Folge der
weltweiten Wirtschaftskrise gibt es
dort Kurzarbeit.

ZF investiert in Indien laut Hein,
weil dieses Land enormes Ent-
wicklungspotenzial besitze − be-
sonders in der Entwicklung der In-
frastruktur. Und das sei auch eine
Chance für die ZF Passau, die der
Bau-, Bus- und Landmaschinenin-
dustrie zuliefere. Indien sei der
größte Traktormarkt der Welt. Hier
würden auch die meisten Trakto-
ren hergestellt. Und 18 Prozent der
weltweit verkauften Busse würden
in Indien an den Kunden gebracht.
Bis 2012 solle dieser Wert auf 25
Prozent anwachsen.

Indien sei neun Mal so groß wie
Deutschland und zähle 14 Mal so
viele Einwohner, habe aber derzeit
nur 2,5 Mal so viele Straßenkilo-
meter wie Deutschland. Indien
werde überproportional schnell
wachsen, und die ZF werde davon
profitieren. − pnp

„Eins auf die Finger“ bekommt derzeit so mancher Unternehmer, der von seiner Bank einen Kredit haben will.
Gehört er einer Problembranche an oder hat er schlechte Wirtschaftszahlen, muss er seine Hand oft ohne Geld
zurückziehen; die Bank verweigert ihm einen Kredit. − Foto: Jäger
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Eine Dichtung für eine Lkw-Bremse montiert dieser Mitarbeiter des
Knorr-Bremsenwerkes Aldersbach. − Foto: Knorr Bremse

Eine Dankeskerze zündet der In-
dustrieminister des indischenStaa-
tes Maharshtra, Shri Rajendra Dar-
da-ji (l), im Beisein von ZF-Passau-
ChefManfred Schwab (r) anlässlich
der Eröffnung des neuen ZF-Wer-
kes im indischen Pune an. − F.: ZF
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werden großteils in Passau gefer-
tigt“, erklärte Hein. In den ZF Pas-
sau-Werken Passau-Grubweg und
Passau-Patriching sowie dem
Werk Thyrnau arbeiten aktuell
rund 4300 Menschen. Wegen star-
ker Absatzeinbrüche in Folge der
weltweiten Wirtschaftskrise gibt es
dort Kurzarbeit.

ZF investiert in Indien laut Hein,
weil dieses Land enormes Ent-
wicklungspotenzial besitze − be-
sonders in der Entwicklung der In-
frastruktur. Und das sei auch eine
Chance für die ZF Passau, die der
Bau-, Bus- und Landmaschinenin-
dustrie zuliefere. Indien sei der
größte Traktormarkt der Welt. Hier
würden auch die meisten Trakto-
ren hergestellt. Und 18 Prozent der
weltweit verkauften Busse würden
in Indien an den Kunden gebracht.
Bis 2012 solle dieser Wert auf 25
Prozent anwachsen.

Indien sei neun Mal so groß wie
Deutschland und zähle 14 Mal so
viele Einwohner, habe aber derzeit
nur 2,5 Mal so viele Straßenkilo-
meter wie Deutschland. Indien
werde überproportional schnell
wachsen, und die ZF werde davon
profitieren. − pnp

Eine Dichtung für eine Lkw-Bremse montiert dieser Mitarbeiter des
Knorr-Bremsenwerkes Aldersbach. − Foto: Knorr Bremse

Eine Dankeskerze zündet der In-
dustrieminister des indischenStaa-
tes Maharshtra, Shri Rajendra Dar-
da-ji (l), im Beisein von ZF-Passau-
ChefManfred Schwab (r) anlässlich
der Eröffnung des neuen ZF-Wer-
kes im indischen Pune an. − F.: ZF

Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, um eine zuverlässige Anzeige und Ausgabe von Geschäftsdokumenten zu erzielen. Die PDF-Dokumente können mit Acrobat und Reader 5.0 und höher geöffnet werde
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 600 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 209.982 Höhe: 297.041 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Hoch
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Hoch
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1800 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ /CenturyGothic-Bold /LucidaConsole /TimesNewRomanPSMT /Impact /TimesNewRomanPS-ItalicMT /TrebuchetMS-Bold /TrebuchetMS-Italic /Arial-BoldItalicMT /Georgia /CourierNewPS-BoldItalicMT /Arial-BoldMT /Trebuchet-BoldItalic /Verdana-BoldItalic /Georgia-BoldItalic /Tahoma-Bold /TimesNewRomanMT-ExtraBold /CourierNewPS-BoldMT /CourierNewPSMT /TimesNewRomanPS-BoldMT /Georgia-Italic /Tahoma /Georgia-Bold /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT /ArialNarrow-Italic /ArialUnicodeMS /Verdana-Bold /Verdana-Italic /Verdana /CenturyGothic-BoldItalic /CenturyGothic /ArialNarrow /CenturyGothic-Italic /Arial-ItalicMT /Arial-Black /ArialMT /ArialNarrow-BoldItalic /ArialNarrow-Bold /CourierNewPS-ItalicMT /Arial-BlackItalic /TrebuchetMS ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: Apple RGB
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Uncoated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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